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7. Jahrgang Nr 23. 9. Juni!92ü

Schweizer-Schule
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Svr die

Schristleitung des Wochenblattes:
I. Troxler, Prof., Luzern, Billenstr. 14

21.66 Telephon 21.66
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vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
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Jnseratenannahme: Publicitas Luzern
Schweizerische Annoncen-Expedition Akticn-Beiellschast

Jahrespreis Fr, l», bei der Post bestellt Fr. 10,20
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Inhalt: Darstellung und Beurteilung der anthroposophischen Pädagogik, — Scholle und Schule.
Selbsttätigkcit! Arbeitsschule. — Schulnachrichten. — Stellennachweis. — Inserate.

Beilage: Volksschule Ztr. ll.

Darstellung und Beurteilung der anthroposophischen
Pädagogik.*)

Von D. Bucher, jun.

Sonderbarer Doppelwurf des Schicksals!
Jüngst lagen auf meinem Arbeitstisch zwei
Einladungen: die eine zu den „Hauptträgern
des geistigen Lebens" im Goetheanum zu
Dornach, die andere zu den Ausspendern
der „geistlichen Uebungen" im St. Josefs-
Haus zu Wolhusen Ich war wohl
nicht der Einzige, der darob verwundert
den Kopf schüttelte und dann nach — Wol-
husen ging. Klar! Katholizismus und An-
throposophie schließen sich gegenseitig aus;
über das Verhältnis jenes Glaubens und
dieser Lebensanschauung noch mehr
Worte zu verlieren, wäre überflüssig. Jedoch
wird es vielleicht den einten oder andern
aus unserm Leserkreise wundern, etwas über
Anthroposophie und deren Auswirkungen
im Erziehungswesen zu vernehmen,

I.

Ursprünglich beabsichtigte ich, einleitend
irgend etwas Lobendes über R. Steiners

») Diese Anschauungen sind in folgenden Werken niedergelegt: vr. Rudolf Steiner: Die Erziehung
des Kindes vom Gesichtspunkte der Geisteswisfenschast, Berlin 1919. „Soziale Zukunft", 6—7. Heft, Er-
zichungskunst. Schristleitung Dr. R. Boos, Dornach.

') Das wird hauptsächlich seinen Vorträgen nachgerühmt und man braucht auch nicht zu ver-
schweigen, daß seine Persönlichkeit edle Wesenseigenschasten haben soll, nur muß man dann die Gefahr
unterscheiden, die darin liegt, von einer liebevollen Person aus eine Sache geführt zu werden, die
wir verurteilen müssen.

Stil zu schreiben, indem ich mir wohl be-
wußt war. daß sein Stil stellenweise den
Leser in Bann zu ziehen vermag') und daß
seine Sprache einen Steuermann hat, der
sich geschickt durch Klippenwege zu schiffen
weiß. So ich aber anEn gels Forderungen
über die Ausdrucksweise denke, die sich durch
Wahrheit und Klarheit auszeichnen soll
und nachdem ich oft fast mit Kopfzerbrechen
Seite für Seite durchgelesen habe, um hinter
Steiners Geheimnisse zu kommen, muß ich
mich in diesem Lob bedeutend einschränken.

Ein philosophischer Schriftsteller, der im
Dienste höchster Wahrheiten schreiben will,
soll doch in erster Linie die Hochachtung
vor der innern Wahrheit der Begriffe wahren.
Nicht die „glänzende Diktion" ist die Haupt-
sache, sondern die Klarheit, Unzweideutigkeit
und Folgerichtigkeit der Ausdrucksweise.
Allerdings wenn wir die geistigen Erzeug-
nisse der „Modephilosophen und der philo-
sophierenden Dichter" durchgehen, dann ver-
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